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Der	Wittenberger	Maler,	Apotheker	und		
Bürgermeister	Lukas	Cranach	der	Ältere	war	nicht		
nur	ein	guter	Freund	Martin	Luthers,	er	gilt	auch	
als	Maler	der	Reformation.	Die	Gegenüberstellung	

von	Gesetz	und	Gnade,	die	Cranach	mehrmals		
gezeichnet	hat,	setzt	in	Grundzügen	Luthers		

reformatorische	Erkenntnis,	die	Lehre	von	der	
Rechtfertigung	des	Sünders	ins	Bild.

Die Rechtfertigungs-
lehre auf dem Prüfstand

Zur Diskussion 
gestellt
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(Mt	25,	31-46).	Wenn	wir	das	tun,	
handeln	wir	im	Sinn	und	Auftrag	
Jesu,	aber	die	Welt	wird	sich	nicht	
ändern,	sie	„vergeht	mit	ihrer	Lust“	
(1.	Joh	2,	17).

zukunftshoffnung  
entfäLLt

Das	Eintreten	für	in	Not	geratene	
Menschen	ist	gleichzeitig	ein	Be-
kenntnis	zu	dem	Gott,	der	in	Jesus	
Christus	seine	Menschenliebe	offen-
bart	hat,	die	uns	nicht	nur	in	diesem	
Leben,	sondern	über	den	Tod	hinaus	
begleitet.	Merkwürdigerweise	ist	
davon	in	dem	Buch	keine	Rede,	ob-

wohl	nach	der	
Bedeutung	der	
‚Institution	Kir-
che	im	Blick	auf	
das	Jubiläum	
gefragt	wird.	
Der	Anlass	für	
Luthers	Refor-
mation	war	der	

Streit	darüber	ob	ein	Ablassbrief	
Heilsgewissheit	geben	kann	(These	
52)	und	welche	Rolle	die	Kirche	da-

bei	spielt	(These	37).	Martin	Luther	
hat	darüber	viel	nachgedacht	und	
schreibt:	„Die	Kirche	ist	die	Woh-
nung	Gottes	auf	Erden,	aber	nicht,	
damit	wir	auf	Erden	verharren,	viel-
mehr	werden	die	Sakramente	des-
halb	gereicht,	wird	das	Wort	deshalb	
gepredigt,	damit	wir	ins	Himmelreich	
kommen	und	durch	die	Kirche	in	den	
Himmel	gelangen.“4	In	vielen	seiner	
Schriften	und	Lieder	spricht	der	
Reformator	ganz	selbstverständlich	
vom	Tod	und	was	uns	danach	erwar-
tet,	z.	B.	im	Lied	EG	183,	V.	3:	„Nach	
diesem	Elend	ist	bereit‘	uns	ein	Le-
ben	in	Ewigkeit.“	Warum	wurde	die-
ses	wichtige	Thema	in	dem	Buch	
ausgespart?	Die	Menschen	interessie-
ren	sich	heute	nicht	mehr	für	den	
Ablass,	aber	die	Frage,	was	uns	nach	
dem	Tod	erwartet	wird	gestellt	und	
sie	wird	durch	das	Aufeinanderpral-
len	von	Islam	und	Christentum	im-
mer	aktueller.	„Ich	glaube	an	die	
Auferstehung	der	Toten	und	das	
ewige	Leben“	heißt	es	in	unserem	
Glaubensbekenntnis.	Hat	dazu	der	
Glaube	heute	nichts	mehr	zu	sagen?	
Die	Antwort	bleiben	die	Verfasser	
schuldig.	l			

Auf eine Frage 
bleiben die  

Verfasser die Ant-
wort schuldig

– von Thomas Kothmann –
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In	der	linken	Bildhälfte,	die	das	
Leben	unter	dem	Gesetz	veran-

schaulicht,	hetzen	Tod	und	Teufel	
den	Adam,	als	Sinnbild	für	den	Men-
schen	schlechthin,	ins	Höllenfeuer.	
Über	der	Sündenfallszene	zeigen	

Mose	mit	den	Gesetzestafeln	und		
die	alttestamentlichen	Propheten	die	
Unausweichlichkeit	und	Verdam-
mungswürdigkeit	menschlicher	
Schuld	und	Sünde	auf.	

Auf	der	rechten	Seite	weist	dagegen	
Johannes	der	Täufer	den	Menschen	
auf	den	gekreuzigten	Christus,	das	
Lamm	Gottes	hin,	den	unschuldig	für	
den	Menschen	leidenden	Gottessohn.	

Ein	Blutstrahl	des	Gekreuzigten	trifft	
und	erlöst	den	Menschen,	der	sich	
selbst	nicht	helfen	kann,	aus	unver-
dienter	Liebe.	Oder	mit	Paulus	in	
Römer	3,	25f.	gesprochen:	„Den	hat	
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Gott	für	den	Glauben	hingestellt	als	
Sühne	in	seinem	Blut	zum	Erweis	
seiner	Gerechtigkeit,	indem	er	die	
Sünden	vergibt,	die	früher	begangen	
wurden	in	der	Zeit	seiner	Geduld,	
um	nun	in	dieser	Zeit	seine	Gerech-
tigkeit	zu	erweisen,	dass	er	selbst	
gerecht	ist	und	gerecht	macht,	den,	
der	da	ist	aus	dem	Glauben	an	Je-
sus.“	Denn	der	hat	in	seiner	Aufer-
stehung	Teufel	und	Tod	überwunden	
und	schenkt	Vergebung	und	ewiges	
Leben,	„ohne	des	Gesetzes	Werke,	
allein	durch	den	Glauben“.

Die	in	der	Auseinandersetzung	
mit	Paulus	gewonnene	Einsicht,	dass	

der	Mensch	sich	
vor	Gott	nicht	
selbst	rechtferti-
gen	kann,	sondern	
umgekehrt,	dass	
der	Sünder	um	
Christi	Willen	von	
Gott	gerechtfertigt	
wird,	steht	im	

Zentrum	reformatorischer	Theologie.	
Traditionell	wird	die	in	der	Rechtfer-
tigungslehre	wiedergewonnene	pauli-
nische	Perspektive	auf	das	Verhältnis	
von	Gott	und	Mensch	mit	den	soge-
nannten	vier	Exklusivpartikeln	be-
schrieben:	solus	Christus	–	„allein	

Christus“,	sola	gratia	–	„allein	aus	
Gnade“,	sola	scriptura	–	„allein	auf-
grund	der	Schrift“,	sola	fide	–	„allein	
durch	den	Glauben“.	In	Ihrer	Exklu-
sivität	beschreiben	diese	vier	Kern-
punkte	die	Pointe	des	evangelischen	
Rechtfertigungsverständnisses.	

Im	Jahr	des	500.	Reformationsju-
biläums	wollen	wir	in	dieser	und	den	
folgenden	Ausgaben	der	CA	der	Fra-
ge	nachgehen,	ob	uns	die	mittelalter-
liche	Frage	nach	einem	gnädigen	
Gott	heute	überhaupt	noch	etwas	
angeht.	Und	zwar	indem	wir	diese	
vier	Kernaussagen	evangelischer	
Theologie	einer	kritischen	Diskussi-
on	aussetzen.	Mit	jeweils	zwei	Bei-
trägen,	in	Form	eines	nachdenkli-
chen	(bis	selbstironischen)	Pro	&	
Contra	laden	wir	Sie	ein,	sich	an	
dieser	Diskussion	zu	beteiligen	und	
uns	–	wenn	sie	möchten	–	auch	Ihre	
Meinung	zu	schreiben.	Sie	wird	im	
Folgenden	eröffnet	durch	den	renom-
mierten	Religionssoziologen	Peter L. 
Berger,	einem	–	nach	eigenem	Be-
kunden	–	unheilbaren	aber	nicht	
besonders	orthodoxen	Lutheraner	
und	Wolfhart Schlichting,	dem	lang-
jährigen	1.	Obmann	der	Gesellschaft 
für Innere und äußere Mission	
und	Mitglied	der	CA-Redaktion.	l	
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